
 

An die
Berg- und Universitätsstadt Clausthal-Zellerfeld
Am Rathaus 1

Abteilungen Sachgebiet Stadtplanung & Stadtentwicklung 
38678 Clausthal-Zellerfeld

Datum: 27.10.2023

Betreff: 
Einspruch gegen den Vorhabenbezogenen B-Plan Nr. 102 „Ferienresort Am  
Ziegenberge“ einschließlich Aufhebung des B-Plans Nr. 43 „Harzer Ferienhäuser“  
und Änderung des Flächennutzungsplans 

Sehr geehrte Damen und Herren,

wir erheben hiermit Einspruch im Rahmen der frühzeitigen Öffentlichkeitsbeteiligung 
gegen den Entwurf des Vorhabebezogenen Bebauungsplans Nr. 102 „Ferienresort 
Am Ziegenberge“, der die Erweiterung des Resorts „Bunter Bock Harz-Urlaubs-Alm“ 
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vorsieht. Diese Erweiterung beinhaltet den Bau von 15 Ferienhäusern, die Platz für 
ca. weitere 100 Gäste bieten sollen. Wir sind äußerst besorgt über die Auswirkungen 
dieser Planungen auf unsere Gemeinde und auf die umliegende Natur.

Wir möchten betonen, dass wir, 17 Einwohner aus Buntenbock, die diesen Einspruch 
einreichen, stellvertretend für die 190 buntenbocker Unterschriften aus der Petition 
stehen, die sich aktiv gegen die Erweiterung der Harz Urlaubs Alm ausgesprochen 
haben. Dies unterstreicht die breite Ablehnung innerhalb unserer Gemeinde gegen-
über den geplanten Maßnahmen und entspricht etwa einem Drittel unserer Einwoh-
nerschaft.

Die Umwandlung von Landschaftsschutzgebieten in Bauflächen und die Verdichtung 
der Anlage stehen im Widerspruch zu allen Bemühungen zum Klima-, Natur- und 
Landschaftsschutz. Dies gefährdet die Artenvielfalt auf den Buntenbocker Bergwiesen 
und steht nicht im Einklang mit einem sanften Tourismus, der die Bedürfnisse der An-
wohner und der Umwelt berücksichtigt.

Unser Einspruch gegen die geplante Erweiterung betrifft folgende Aspekte:

Landschaftschutzgebiete:
Die Buntenbocker Bergwiesen und Teiche liegen im Landschaftsschutzgebiet  
„Harz (Landkreis Goslar)“ in der Hauptzone und stellen ein gesetzlich geschütztes 
Biotop dar (Schutzzone N, Natura 2000). Eine touristische Überlastung dieser  
Gebiete ist eine ernsthafte Bedrohung für ihre Erhaltung.

Wir sind zutiefst besorgt darüber, dass 17,7 % der Fläche, die bebaut werden soll,  
Teil des Landschaftsschutzgebiets ist. Allein auf dieser Fläche sollen 7 neue Ferien-
häuser und 1 Wirtschaftsgebäude errichtet werden, wofür offenbar Anträge auf Ent-
lassung aus dem LSG gestellt werden sollen. Unser Einspruch beinhaltet daher, dass 
diese Flächen keinesfalls aus dem LSG entlassen werden dürfen und stattdessen in 
ihrem natürlichen Zustand erhalten bleiben sollten. Der Schutz von LSG-Flächen ist 
von entscheidender Bedeutung für den Erhalt unserer natürlichen Umgebung.

Überlastung der Badeteiche: 
Besonders alarmierend ist die Überlastung der bereits vorhandenen Badeteiche, die 
heute schon an ihre Belastungsgrenze stoßen. Die geplante Erweiterung des Resorts, 
inklusive eines SUP-Board-Verleihs für ca. 200 Gäste, würde die Belastung weiter er-
höhen und die ökologische Gesundheit dieser Gewässer gefährden. Dies hat nicht nur 
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negative Auswirkungen auf die Wasserqualität, sondern gefährdet auch die Brutplät-
ze am Ufer, da durch die gesteigerte Frequentierung Tiere im und um den See vertrie-
ben werden, insbesondere in den Uferbereichen. 

Schädigung des Naturschutzgebiets Natura 2000: 
Die Gäste des Resorts haben die Möglichkeit, im Haupthaus zu frühstücken. Um 
dorthin zu gelangen, bestehen derzeit zwei Möglichkeiten. Entweder müssen sie mit 
dem Auto durch das Dorf fahren, was zu einem bereits jetzt hohen Verkehrsaufkom-
men führt, oder sie durchqueren die geschützten Buntenbocker Bergwiesen. Letzteres 
geschieht durch eine ca. 1,2 Meter breite Schneise, die regelmäßig von der Alm zur 
Straße „Am Brink“ gemäht wird (siehe Foto im Anhang). Es ist wichtig zu betonen, 
dass sich diese Schneise im Schutzgebiet Natura 2000 befindet. 

Des Weiteren haben wir die Frage, bzw. starke Zweifel, ob dieses Mähen mit der 
Eigentümerin der Wiese, Frau Margarete Ludewig, abgesprochen bzw. erlaubt wurde. 
Wir vermuten, dass der Betreiber hier eigenmächtig handelt und somit zusätzlich zur 
Beeinträchtigung des Naturschutzgebiets auch rechtliche Fragestellungen aufkommen.

Noch besorgniserregender ist jedoch, dass viele der Gäste nicht einmal die vorgege-
bene Schneise nutzen, sondern querfeldein gehen. Dadurch wird die seltene Flora und 
Fauna in diesem sensiblen Naturschutzgebiet erheblich gestört und gefährdet. 

Wir appellieren, die Schädigung des Naturschutzgebiets Natura 2000 durch die Gäste 
des Resorts zu verhindern und den Schutz unserer wertvollen Flora und Fauna sicher-
zustellen.

Einschränkung der Lebensraumfunktion für schutzwürdige Tierarten  
und irreversibler Verlust: 
Die geplante Verdichtung der Bebauung und die Erhöhung der Nutzungsintensität im 
Plangebiet führen zu einem irreversiblen Verlust vorhandener Lebensraumfunktionen. 
Dies hat zur Folge, dass die schutzwürdigen Tierarten, die im Plangebiet nachgewie-
sen wurden, erheblich beeinträchtigt werden. Diese Beeinträchtigung stellt eine er-
hebliche Gefährdung des Schutzgutes dar, wie in den Planungsunterlagen deutlich 
hervorgehoben ist (siehe Tabelle 1: Auswirkungen auf die Schutzgüter, S.16, Flächen-
nutzungsplan der Berg- und Universitätsstadt Clausthal-Zellerfeld, 92. Änderung für 
den Bereich des Vorhabenbezogenen Bebauungsplans Nr. 102 „Ferienresort Am Zie-
genberge“ im OT Buntenbock: „Als besonders schutzwürdige Tierarten wurden Gar-
tenschläfer und Ringelnatter im Plangebiet nachgewiesen. Die Lebensraumfunktion 
der überplanten Flächen ist jedoch eingeschränkt. Durch die geplante Verdichtung der 
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Bebauung und die Erhöhung der Nutzungsintensität ist ein irreversibler Verlust vor-
handener Lebensraumfunktionen gegeben, was eine erhebliche Beeinträchtigung des 
Schutzgutes nach sich zieht.“).

In der Begründung zum Vorhabenbezogenen Bebauungsplan wird vorgeschlagen, 
dass der nachgewiesene Gartenschläfer durch Heckenstrukturen in den Randgebie-
ten des Plangebiets geschützt werden kann. Allerdings ist entlang der Forststraße im 
heutigen Landschaftsschutzgebiet die Planung von 30 Parkplätzen vorgesehen. Dies 
macht die Umsetzung einer entsprechenden Heckenpflanzung unmöglich und ist nicht 
in den Planungsunterlagen berücksichtigt (siehe 6.3.5. Maßnahmenvorschläge, S.39, 
Begründung zum Vorhabenbezogenen Bebauungsplan Nr. 102 „Ferienresort Am Zie-
genberge“ im OT Buntenbock, Zitat: „Erhalt der vorhandenen Heckenstrukturen in den 
Randbereichen des Plangebietes in ihrer derzeitigen Ausprägung, Verzicht auf Form-
schnitt und auf Lückenschnitt (Sichtschneisen)“.

Wir möchten daher dringend darauf hinweisen, dass die geplante Parkplatzplanung 
entlang der Forststraße im Konflikt mit dem vorgeschlagenen Schutz der Hecken-
strukturen und damit auch mit dem Schutz der schutzwürdigen Tierarten steht. Es ist 
unerlässlich, geeignete Maßnahmen zu ergreifen, um die schutzwürdigen Tierarten 
und ihren Lebensraum angemessen zu schützen.

Seit der Inbetriebnahme der Alm mussten wir beobachten, dass Ringelnatterbabies 
totgefahren auf der Zufahrt zur Alm liegen. Die toten Ringelnattern wurden in der 
Kurve „An der Trift“ hoch zur Alm gesichtet. Dies ist extrem bedauerlich, da diese Tiere 
ohnehin bereits stark gefährdet sind. Wir möchten gerne wissen, wie zum Schutz die-
ser seltenen Art beigetragen werden kann, so dass sie nicht von den Autos der Gäste 
totgefahren werden. Es ist dringend erforderlich, geeignete Maßnahmen zu ergreifen, 
um diese Tiere vor weiterem Schaden zu bewahren.

Wir appellieren an die Verantwortlichen, diesen Aspekt zu berücksichtigen und  
sicherzustellen, dass die geplante Bebauung nicht zu einem irreversiblen Verlust von 
Lebensraumfunktionen und zum Schutz der schutzwürdigen Tierarten führt.

Verkehrsbelastung: 
Das erhöhte Verkehrsaufkommen durch die Bunter Bock Harz-Urlaubs-Alm in unse-
rem Sackgassen-Ort gefährdet jetzt schon die Sicherheit spielender Kinder und die 
Anwohner fühlen sich durch Verkehrslärm belästigt. 
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Die Zufahrt zum Feriendorf und zur Rezeption, die sich an einem anderen Ort als das 
Feriendorf befindet, führt bereits heute zu erheblichen verkehrsbedingten Überlastun-
gen und sind beide äußerst problematisch.

Dies stellt eine erhebliche Beeinträchtigung für die Dorfbewohner dar. Der zunehmen-
de Verkehr ist nicht nur lästig, sondern gefährdet auch die Sicherheit von Menschen 
und Tieren. Bereits jetzt ist durch die bestehenden Ferienhäuser ein signifikanter An-
stieg des Verkehrsaufkommens zu verzeichnen. Bei der geplanten Erweiterung um 
zusätzliche 15 Häuser würden die zu erwartenden Verkehrsbelastungen zu einer  
unerträglichen Situation führen.

Verkehrsprobleme und Sicherheitsbedenken:
Die bestehenden Verkehrsprobleme und Sicherheitsbedenken werden durch die Er-
weiterung des Resorts noch akuter. Ein bedeutendes Problem ist die Anfahrt zur 
Rezeption, die für den Zulieferverkehr nahezu unzugänglich ist. Die Fahrer trauen 
sich teilweise nicht, die Zufahrt über die Straße „Am Brink“ zu nutzen, da sie diese als 
äußerst schmal und beengt empfinden. Zusätzlich ist zu beachten, dass die Straße 
„Am Brink“ nicht für LKWs ausgestattet ist. Folglich parken sie ihre LKWs auf dem 
allgemeinen Parkplatz und tragen die anzuliefernden Güter über längere Strecken zur 
Rezeption. Dies stellt nicht nur eine besondere logistische Herausforderung dar, son-
dern kann auch erhebliche Schwierigkeiten bei ungünstigen Witterungsbedingungen 
wie Schnee und Eis mit sich bringen.

Ebenso gibt es bereits jetzt einen Rückstau an der Rezeption, insbesondere an An- 
und Abreisetagen am Wochenende. Hierbei stellen sich akute Bedenken bezüglich 
der Gewährleistung von Rettungswegen für die Feuerwehr und Krankenwagen.

Zusätzlich dazu haben wir im Sommer beobachtet, dass die Gäste den Weg über die 
Straße „An den langen Brüchen“ nehmen und weiter über den Damm des Ziegenber-
ger Teichs (Weltkulturerbe und LSG) zum Feriendorf fahren. Ebenso nutzen Besucher 
als Abkürzung den Forstweg, der an dem Psychiatrischen Pflegezentrum Buntenbock 
vorbei über die Straße an der Trift führt. Des Weiteren übersehen die Gäste, die zur 
Rezeption fahren wollen, auf der Straße „Am Brink“ den Abzweig nach links, fahren 
weiter geradeaus und wenden entweder direkt auf der geschützten Bergwiese oder 
auf dem Privatgrundstück Am Brink 12 bei tomGalme.

Wir möchten darauf hinweisen, dass ein klar durchdachtes und effektives Verkehrs-
konzept fehlt, das sowohl im Interesse der Betreiber, der Gemeinde als auch der Dorf-
gemeinschaft ist.
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Diese zusätzlichen Sicherheitsbedenken und Verkehrsprobleme verschärfen die ohne-
hin prekäre Verkehrssituation in unserer Gemeinde und verdeutlichen die Dringlichkeit 
eines umfassenden und durchdachten Verkehrskonzepts.

Wir appellieren dringend an die Verantwortlichen, sich dieser Herausforderungen 
bewusst zu werden und ein umfassendes Verkehrskonzept zu entwickeln, das die 
Sicherheit, die Anliegen der Anwohner und die ordnungsgemäße Abwicklung des 
Betriebs gleichermaßen berücksichtigt.

Verkehrsüberwachung und Geschwindigkeitskontrolle: 
Die Zufahrt zum Feriendorf stellt bereits heute eine Gefährdung der Sicherheit von 
Kindern, Wanderern und Tieren dar. Es ist dringend erforderlich, angemessene 
Geschwindigkeitsbegrenzungen und Sicherheitsmaßnahmen einzuführen, um diese 
Gefahren zu minimieren und die Sicherheit in unserer Gemeinde zu gewährleisten.

Darüber hinaus möchten wir erfragen, welche Maßnahmen die Gemeinde derzeit  
ergreift, um die Geschwindigkeitskontrolle und die Einhaltung von Geschwindigkeits-
begrenzungen in unserer Gemeinde zu überwachen. Welche Vorsorge- und Sicher-
heitsmaßnahmen werden unternommen, um die Gefahr für Fußgänger und Tiere zu 
minimieren und sicherzustellen, dass die geltenden Geschwindigkeitsbegrenzungen 
eingehalten werden?

Wir erwarten, dass die Gemeinde sich aktiv für die Sicherheit in unserer Gemeinde 
einsetzt und geeignete Kontroll- und Präventionsmaßnahmen durchführt, um Gefähr-
dungen durch überhöhte Geschwindigkeiten zu reduzieren.

Parkplätze am Resort: 
Ein weiteres drängendes Problem betrifft die Parkplatzsituation am Resort. Die der-
zeitige Anzahl an Parkplätzen ist jetzt bereits schon unzureichend und führt dazu, 
dass Fahrzeuge in das Landschaftsschutzgebiet eingreifen, was unannehmbar ist 
(siehe Fotos im Anhang). Laut den vorliegenden Bauplänen sind insgesamt 50 Park-
plätze vorgesehen. Wenn wir davon ausgehen, dass die zukünftigen Gäste ähnliche 
Reisegewohnheiten haben wie die aktuellen Gäste, wird dies zu einer weiteren Be-
lastung für das LSG und die umliegenden Gebiete führen. Wir fordern daher, dass die 
Anzahl der Parkplätze erheblich erhöht wird, um sicherzustellen, dass keine weiteren 
Eingriffe in das LSG aufgrund von parkenden Fahrzeugen stattfinden.
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Parkplätze am Haupthaus: 
Ein weiteres Problem ist der Parkplatzmangel am Haupthaus. Wie soll es im Zuge der 
Erweiterung funktionieren, wenn noch mehr Gäste von der AIm mit dem Auto zum 
Essen fahren und zusätzlich noch externe Gäste bewirtet werden sollen. Bereits jetzt 
ist der vorhandene Parkraum am Haupthaus gerade ausreichend für die ca. 21 Gäste, 
die dort übernachten können. Eine weitere Frage ist, ob nicht bereits für die Inbetrieb-
nahme der Gastronomie ein zusätzlicher Parkplatznachweis hätte erbracht werden 
müssen. 

Der zusätzliche Parkplatzbedarf verschärft die ohnehin prekäre Parkplatzsituation in 
unserer Gemeinde und verdeutlicht die Dringlichkeit eines umfassenden und durch-
dachten Parkplatzkonzeptes. 

Wir appellieren dringend ein umfassendes Parkplatzkonzept zu entwickeln, das  
sowohl die Anliegen der Gäste und die ordnungsgemäße Abwicklung des Betriebs 
gleichermaßen berücksichtigt.

Lebensqualität der Einwohner: 
Die geplante Erweiterung des Resorts würde das Verhältnis zwischen Einwohnern 
und Touristen aus dem Gleichgewicht bringen und die Lebensqualität der Einwohner 
erheblich beeinträchtigen. 

Verlust des traditionellen Dorfcharakters und der Dorfgemeinschaft: 
Der traditionelle Dorfcharakter ist von großer Bedeutung für die Lebensqualität der 
Einwohner von Buntenbock. Unsere Dorfgemeinschaft ist äußerst lebendig und trägt 
wesentlich zur Qualität des Dorfes bei, indem sie gemeinsame Aktivitäten wie 
Adventskino, Leseabend, Sommerfest, sportliche Ereignisse, den Vieh- und Weide-
tag, ein monatliches gemeinschaftliche Frühstück im Gemeindesaal und viele andere 
organisiert. Die Lebensqualität im Dorf hängt maßgeblich von dieser aktiven Dorfge-
meinschaft und dem Erhalt des traditionellen Dorfcharakters ab.

Das Rathaus hat eine entscheidende Rolle bei der Planung und Gestaltung der 
Qualität des Dorfes. Als Gemeindevertreter und -verwaltung ist es notwendig, ein 
umfassendes Gesamtkonzept für das Dorf zu entwickeln, das den Erhalt des tradi-
tionellen Dorfcharakters, die Stärkung der Dorfgemeinschaft und die Förderung der 
Lebensqualität der Einwohner in den Fokus rückt.
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Im Zusammenhang mit der geplanten Erweiterung des Resorts sind wir äußerst 
besorgt darüber,  dass das traditionelle Dorfempfinden zerstört wird. Daher stellen wir 
die folgenden Fragen:

1. Erhalt und Förderung der Dorfqualität: 
Was kann der Rat der Stadt Clausthal-Zellerfeld und insbesondere die SPD als füh-
rende Partei anbieten, um die Qualität des Dorfes zu erhalten und zu fördern? Wel-
ches Gesamtkonzept liegt dem Rat vor, um sicherzustellen, dass der traditionelle 
Dorfcharakter bewahrt wird und die Dorfgemeinschaft gestärkt wird?

2. Bewältigung der Dorfstrukturveränderung: 
Wie plant der Rat der Stadt Clausthal-Zellerfeld und insbesondere die SPD als füh-
rende Partei, die Veränderungen in der Dorfstruktur infolge der Resort-Erweiterung 
zu bewältigen und gleichzeitig die Lebensqualität der Einwohner zu schützen und zu 
verbessern?

Wir appellieren an die politische Vertretung, die Bedenken der Einwohner ernst zu 
nehmen und geeignete Maßnahmen zu ergreifen, um den Erhalt des traditionellen 
Dorfcharakters und die Förderung der Lebensqualität zu gewährleisten. 

Lärmschutz:  
Im Zuge der Erweiterung ist mit erhöhter Lärmbelästigung für Mensch und Tier zu 
rechnen. Schon jetzt erleben wir dies als Anwohner. Dies wird unterstützt durch die 
Lage des Resorts, da der Schall weit über die Wiesen und ins Dorf getragen wird.  

An dieser Stelle möchten wir zurück gehen in die 70iger Jahre. Die älteren Dorfbewoh-
ner erinnern sich sehr wohl daran, dass damals von Herrn und Frau Fuchs Anträge für 
eine Heckenbepflanzung gestellt wurden um den Lärm vom Schützenhaus und dem 
Bolzplatz zu minimieren. Ebenso wurde ein Antrag gestellt, die linke Straßenseite am 
Ziegenberg / An der Trift hoch zur Alm mit Schutzhecken und Bäumen zu bepflanzen. 
Beides ist zum Lärmschutz der damaligen Feriengäste umgesetzt worden. Das Pro-
blem der Lärmbelästigung wurde demnach schon damals registriert und für störend 
befunden. 
 
Heute ist die Situation umgekehrt, denn die Anwohner fühlen sich bereits heute schon 
durch den entstandenen Lärm belästigt und befürchten im Zuge der Erweiterung 
einen massiven Anstieg des Lärms.
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Es ist unerlässlich, geeignete Maßnahmen zu ergreifen, um die Lärmbelästigung ein-
zugrenzen. Dies ist sowohl für die Gäste wie für die Anwohner gleichermaßen von  
Bedeutung.

Ein entsprechendes Lärmschutz-Konzept konnten wir dem Bauantrag leider nicht ent-
nehmen und fordern sie daher auf, dies dringend zu entwickeln.

Öffentliches Interesse:  
In der Begründung zur notwendigen Waldumwandlungsgenehmigung wurde ange-
führt, „ein nachgewiesenes öffentliches Interesse an der Errichtung und dem Betrieb 
des Ferienresorts überwiegt daher in jedem Fall das Interesse der Allgemeinheit an 
der Erhaltung des Waldes.“

Wir möchten gerne verstehen, welches konkrete öffentliche Interesse hier gemeint ist. 
Wir können die Argumentation nicht nachvollziehen, da es sich bei dem Ferienresort 
nicht um eine öffentlich nutzbare Einrichtung handelt, die von der Allgemeinheit in  
Anspruch genommen werden kann. Im Gegenteil handelt es sich um einen Wirt-
schaftsbetrieb, der den Gästen des Resorts vorbehalten ist und nicht für die breite 
Öffentlichkeit zugänglich ist.

Daher stellen wir die Frage:

Welches konkrete öffentliche Interesse wird durch die Errichtung und den Betrieb des 
Ferienresorts tatsächlich befriedigt, und wie überwiegt dieses Interesse das öffentli-
che Interesse an der Erhaltung des Waldes?

Wir bitten um Klarstellung und eine eingehende Erklärung, da diese Argumentation 
für uns nicht verständlich ist und wir Zweifel daran hegen, ob tatsächlich ein nachge-
wiesenes öffentliches Interesse vorliegt, das die Rodung von Waldgebieten rechtferti-
gen könnte.

Tiny-Häuser:
In der 1. Bauphase wurden zunächst temporär für den Gästebetrieb während der 
Bauphase 4 Tinyhäuser genehmigt. Diese temporäre Genehmigung wurde in eine  
dauerhafte Nutzung umgewandelt. In der Beschlussvorlage 026/2022 wurde be-
gründet: die nachbarlichen Interessen und die öffentlichen Belange würden aus Sicht 
der Verwaltung nicht berührt. Die Errichtung der Ferienhäuser würde keine negativen 
Auswirkungen auf die nähere Umgebung haben. 
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Wir möchten darauf hinweisen, dass wir als unmittelbare Anwohner sehr wohl die 
Interessen und die öffentlichen Belange beeinträchtigt sehen, ebenso wie die Über-
lastung der Natur, wie bereits zuvor beschrieben. Die Tatsache, dass die vorherige 
Beschlussvorlage 026/2022 argumentierte, dass die Interessen der Nachbarn und die 
öffentlichen Belange nicht berührt würden, steht in krassem Widerspruch zu unseren 
Erfahrungen und Beobachtungen vor Ort. Wir möchten daher verstehen, wie diese 
Argumentation zustande kam und wie die Bedenken der Anwohner angemessen be-
rücksichtigt werden.

Des Weiteren möchten wir gerne wissen, was mit diesen bereits bestehenden Tiny-
Häusern geschieht, da sie offensichtlich nicht in den neuen Bauplan eingezeichnet 
sind. Stimmen die Bebauungspläne mit der Baurealität überein?

Petition:
Unsere Petition „Sagt Ja zum Schutz der Buntenbocker Bergwiesen und Teiche“, ini-
tiiert vom Freundeskreis zum Schutz der Buntenbocker Bergwiesen, hat aktuell ins-
gesamt 1455 Stimmen erhalten. Davon entfallen 415 Stimmen auf die Samtgemeinde 
Clausthal-Zellerfeld, wovon etwa 190 allein aus Buntenbock stammen.

Die folgenden exemplarischen Kommentare, die wir im Zuge unserer Petition erhalten 
haben, spiegeln das Stimmungsbild wider:

Aus Clausthal:
Ruhe, Natur & die Seele baumeln lassen - das bedeutet Buntenbock & Umgebung für 
mich und deswegen wohne ich auch aus voller Überzeugung hier. Es ist (noch) der 
perfekte Ausgleich zum stressigen Alltag. In den letzten Jahren konnte man regelrecht 
dabei zuschauen, wie es hier immer voller wird. Es werden kaum noch Häuser/Woh-
nungen für Einheimische gebaut oder umgestaltet und es wird wenig getan um die 
Region für junge Arbeitnehmer attraktiver zu machen. Anstatt dessen wird ein Ferien-
haus nach dem anderen eröffnet und dafür soll jetzt sogar die Natur, weswegen alle 
hier her kommen, weichen. Ich finde einfach nicht, dass diese Art von Massentouris-
mus zu Buntenbock, den Einwohnern oder der Natur hier passt und möchte, dass zu-
mindest vorher genau analysiert wird, ob das alles wirklich nötig ist.

Aus Leipzig:
Ich bin in Buntenbock aufgewachsen und hänge sehr an der Natur und Landschaft 
dort. Das Gebiet in dem die weitere Bebauung stattfinden soll, zählt zu den wenigen 
verbleibenden Naturregionen die den Oberharz so schön und wertvoll machen. Die 
Natur dort erscheint mir unbedingt schützenswert da sie einerseits in Deutschland 
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kaum noch so zu finden ist und andererseits die Region auch deutlich an Reiz für 
Tourismus verlieren würde. Denn auch die Touristen kommen ja gerade um die schöne 
Natur zu erleben.
 
Aus Minden:
Der Harz kann gut und gern touristisch gefördert werden, dies sollte aber nicht auf 
dem Rücken der ohnehin schon angeschlagenen Natur und deren Schutzgebiete ge-
schehen, sondern eher auf darauf abzielen, die bestehenden Wanderwege und deren 
Beschilderung „in Schuss“ zu halten bzw. zu verbessern oder Leerstände in den Um-
liegenden Orten zu verhindern bzw. wieder zu erschließen
 
Aus Clausthal:
Weil die Natur im Oberharz unser größter Reichtum ist und eine weitere Zersiedelung 
sie unwiederbringlich zerstören würde. Der Tourismus sollte mit seinen Unterkünften 
eher den Leerstand im bebauten Bereich nutzen, um die Natur für alle zu bewahren!
 
Aus Clausthal:
Weil dieses schöne idyllische Dorf noch den Charme eines Dorfes behalten sollte. Je 
mehr Gäste in einem Ort sind desto mehr kann es passieren, dass sich die Einwohner 
nicht mehr heimisch fühlen, von Gästen überströmt werden. Ein gesundes Verhält-
nis tut dem Dorf gut. Diese wunderbare Umgebung wird von vielen Menschen auch 
aus der näheren Umgebung genutzt, sie sollte nicht weiter zerstört und zugepflastert 
werden. Wir brauchen diese Natur so sehr.
 
Aus Clausthal
Ich stamme aus Buntenbock und mir ist der Erhalt unserer heimischen Natur sehr 
wichtig. Die farbenprächtigen Harzer Bergwiesen als eine jahrhundertealte Kultur-
landschaft sind mit ihrem botanischen und faunistischen Artenreichtum ein echtes 
Kleinod. Sie sollten in Charakter und Ausdehnung erhalten bleiben. Außerdem würde 
ein zu intensiver Tourismus mit zusätzlichen Kurzurlaubern sowie noch mehr Auto-
verkehr, Müll etc. als an vielen Wochenenden ohnehin schon die Lebensqualität der 
Bewohner des kleinen Ortes beeinträchtigen.

Diese Kommentare verdeutlichen die Sorgen und Bedenken der Anwohner und Unter-
stützer unserer Petition, die sich für den Schutz der Buntenbocker Bergwiesen und 
Teiche einsetzen.
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In Anbetracht dieser Bedenken und im Interesse des Schutzes unserer Natur, des 
Erhalts der Lebensqualität der Anwohner und der Einhaltung gesetzlicher Schutz-
bestimmungen, fordern wir Sie auf, dringend die geplante Erweiterung des Resorts 
„Bunter Bock Harz-Urlaubs-Alm“ nach dem dazugehörigen Stand der Planung nicht 
zu genehmigen. 

Wir sind fest davon überzeugt, dass es möglich ist, einen nachhaltigen Tourismus zu 
fördern, der im Einklang mit der Natur und den Interessen der Anwohner steht. 

Mit freundlichen Grüßen,

Christian


